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Die graphische Gestaltung der einzelnen Beiträge wurde vorsichtig vereinheitlicht. Beibehalten
wurden abweichende Gewohnheiten verschiedener Fachdisziplinen und Länder (vor allem was
die Zitierweise betrifft), so auch die Schreibung von -ss- statt -ß- in den Schweizer Beiträgen;
dem Charakter einer Festschrift entsprechend sollten die unterschiedlichen >Handschriften< nicht
ganz getilgt werden.


